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Liebe Gerne inde I

I'Die Freud,e am He¡¡n ist eure Schutzwehr" - das ist der

zus amnenfas s ende Schlußsatz der heutigen lesung. Man

möchte d.as \úort, weil- es uns etr¡,ras unger,{ohnt ist, erst
einmal- drehen und v,rend.en: "Ðie Freude am He¡rn ist eure

Schutzwehr" " An entscheidend.en Steflen der Schrift lst
von d,er Freude die Red,e., und h¡enn nan d-iese Stell-en

überblickt, macht man eine interessanie Entdeckung.

Díe Freude, von d-er ín der Schrift d-ie Rede ist, hat

eine ganz bestimmte innere Ord-nung, eine lnnere Struk-
tur, komnt nicht i_rgendwie und irgend-wann zwtage, son-

d.ern ist Ýorausgesetzte Ford-erung. In einer inneren Otd.-

nung verläuft das.

So wâre es 6ub, die einzelnen Stationen zu kennen. Da

wird zunächst kJ-ar, d-aß es ohne d-ie Stationen zu bil fi6
wäre, Glück und Freud,e zu erfahren. Die sich später so1-

fen freuen dürfen, nüssen erst einmal- im Zusammensein

rnit soLchen, die von sich aus nicht das G1ück stiften
können und ke j-ne bl-eibende F¡eude, sich klar werden dar-
über, warum das so ist. Eíne bittere Erfahrung; aber das

i.st d.och eine E¡fahrung, die jeder von uns machen kann.

Und durch die hind-urch geht uns er Weg . Und. d.ann ist d.a

d.ie and.e¡e Erfahrung, ín d-er ích mích frage: Wie kann

iclr glücklich seín, wenn d.er andere ode¡ d.ie and.e¡n um

mich es nicht sind- und nicht sei-n können?

Und die weitere Erfahrung: Ich muß merken, d.aß ich über-
fordert bin, wenn ich meine, den andern zur !,reude zu

bringen, daß ich da mit meine¡ lTacht am Ende bin, rmd

d,aß es micir traurig macht, so wenig zu vermögen" Die
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T¡auer da¡über aber gehört zu unserem Charakter als

solchen, d"ie hj-er versammelt sínd. Da geht uns eben

der .Andere, die Andern etwas an. Doch wer an di-ese

Grenze des Lebens gekommen ist und an dieser Stelle

aushrant, es nicht gleich wegzuspülen versucht a1s

hoffnungslos und, eben unrealistisch, der lej-ft in

elne Entd.eckung hinein, dem rücken sich die Dinge in

wahte¡ Rangord-nung zurecht. Eígentünlich, aber er

gewinnt eine neue Sicht und- neuen Grund zum Xxlstie-

ren. Ein neues leben regt sich.

Die Schrift redet eind.eutig in Àlten und Neuen Testa-

ment von so]-cher Erf ahrung: da Ý,Jird- neues Land- e¡-

blickt und- ein neues leben begonnen von solchen, die

den Verzweiflungs akt hínter sich haben, d-ie dem ge-

storben sind. und. nun wahrhaft J-eben; jetzt erst 1ie-

gen ihn Lanô, Boden und Dinge parat in neuer Weise.

Das ist nun d-er Grundcharakter d.essen, der weiß, daß

er aus Gnad,e lebt, weil da' DER i,st, d,er ihn trägt. So

kann er nur noch Kiqd seín, wilJ. v¡erden wie ein Kj-nd- -
und erfährt, ich erfahre, sobald ich diese Grund-Ruhe

habe, daß ich weíß: ich bin gehal-ten, wenn ich nur mei-

nes Hüters gedenke, der mich gemacht und dann aufgefan-

gen hat, d-ann kânn ich leben, wieder leben. Ich, der

ich so verforen war, grad- am End-e habe ich noch ge-

schríen nach íhm, und dann ist das so gekommen: Du hast

mich befreit und. hast mir neuen Grund gegeben- Dich

will ich, d"ankbar nich niederwerfend, kräftig anerken-

nen als

Daraus

ne Inen neuen Existenzgrund, !

r¡/ird Freud.e in dieses Helfers Nameû. Die daraus

Kraft gè-f¡öhtich Ý,Jerd-en, soflen ein Mahl hal-ten und
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l{innen, d-ie Treud-e am lierrn rveiterzugeben. Sie l+erclen

erfahren¡ C.iese lreud.e ist eine üehri Si-e kann nicht

rnehr kaputtp;euacht r.¡erden. "Das ist cier Siegu d,er die
:¡Ìe1t übelrvinilet, d"er GL¿uirer' . Die i,'reu.d.e, die der

i'Ierr g:ibt, das ist eure Schui;zr¡,,ehr I ;rner']ó

(äooii-ie en 2).1 "19'77)
St "Laurentius


